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Schmiedeberg den 18. December, Nachdem 
unſer Allergnaͤdigſter König und Herr, die Abſicht 


Ihrer Durchlauchten, der Herren Fürſten Wilhelm 
und Bogislaus Rad ziwill, die ſterblichen 
Ueberreſte Ihrer Hochſeligen Frau Mutter, der Prin⸗ 

zeſſin Louiſe Königlichen Hoheit, von Berlin nach 
Ruhberg zu führen und einſtweilen in der St. An⸗ 

nen» Kapelle zu Schmiedeberg beizuſetzen, um fo 


mehr zu genehmigen geruht baben, als die Erhabene 


und Hohe Frau dieſen Wunſch bei Ihren Lebzeiten 
ausdrücklich ausgeſprochen, iſt die hohe Leiche unter 
Begleitung des Herrn Hofraths und Hofſtgats⸗Se⸗ 
kretairs Kupſch hier in Ruhberg am 16. hujus 
Abends eingetroffen und bis zur erfolgten Beiſetzung 
am Sarge eine Ehrenwache der uniformirten Buͤr⸗ 


+ gergarde aufgeſtellt worden. Die Hohe Leiche wur⸗ 


de auf dem mit 6 Pferden beſpannten Kommerzien⸗ 
rath Gebouerſchen Leichenwagen heute Mittag nach 


erfolgter Einſegnung nach evangeliſchem Ritus un⸗ 


ter Vortritt des heiligen Kreuzes, der evangeliſchen 
Rektorſchule, der beiden hieſigen Herren Geiſtlichen 
und der Herren Paſtoren zu Fiſchbach und Buch⸗ 
wald, und unter unmittelbarer Begleitung der bei⸗ 
den Herren Söhne, der Durchlauchtigſten Fürſten 


Wilhelm und Bogislaus Radziwill, an Hoͤchſtwelche 


ſich die in der Nach barſchaft wohnenden Herren und 
Frauen Fürſten und Grafen, fo wie mehrere Herren 
Militair⸗ und Civilbeamte zu Wagen angeſchloſſen 
hatten, und unter Geläute der Glocken auf beiden 


Kirchen nach der St. Annen⸗ Kapelle gebracht. — 
Da Se. Durchlaucht der Fürſt Wilhelm Radziwill, 


im frommen Sinne der Hochſeligen, einen feierlichen 


Trauerzug freundlichſt abgelehnt und gewünſcht 
hatten, daß die Bestattung gerade fo erfolgen möchte, 
als es bei Ihrem Hochſeligen Bruder, dem Prinzen 
Ferdinand, ſtattgehabt, fo wurde der Trauerwa⸗ 
gen nur von einem Theile der hieſigen Bürgergarde 
umgeben und der andere Theil bei der St. Anneg⸗ 
Kapelle im Spalier aufgeftelt. Die ſammtlichen 
hieſigen Königlichen und ſtädtiſchen Behörden hatten 
ſich aber zu der Kapelle ſelbſt begeben, um die Hohen 
Leidtragenden daſelbſt zu empfangen und ihre tiefe 
Ebrfurcht und Liebe für die Hochſeligentſchlafene 
Hohe Frau on den Tag zu legen. — Herr Stadt⸗ 
pfarrer Thiesuer, in Aſſiſtenz des Herrn Pfarrer 
Lenich aus Lomnitz, nahmen die in einem zinnernen 
und drei hoͤlzernenen Eärgen verſchloſſen theueren ir⸗ 
diſchen Weberrefte der Hochſeligen Prinzeſſin Louiſe, 


Kdniglichen Hoheit, von dem dazu beauftragten 


Komwmiſſarius Herrn Hofrath Kupſch an der Kapellen⸗ 
Thuͤͤre in Empfang, und Sie wurden im Haupt⸗ 
gange vor dem Altare der in Trauer gekleideten 
Kapelle unter ſtillem Gebet und Abſingung zweier 
Arien bei brennenden Kerzen, im Beiſeyn der Hohen 
Leidtragenden Durchlaucht und aller im Gzfolge ges 
weſenen Herren und Frauen Fürſten und Grafen, 
der ſaͤmmilichen hieſigen Behörden und der gefolg⸗ 
ten Herren Militair⸗ und. Civil⸗ Beamten feierlichſt 
beigeſetzt. a ; 
8 — . — 5 
A un l da d. 8 
„ , I 
Paris den 17. December. Die Nachricht, daß 
der Marſchall Clauzel ſchon auf feiner Rückkebr 
nach Frankreich begriffen ſei, ſcheint (wie wit auch 
geſtern [don angedeuler haben) voreilig geweſen zu 5 
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ſehn. Erſt vorgeſtern iſt, wie man ſagt, ein Kou⸗ 
rier nach Algier abgegangen, der dem Marſchall den 
Befehl überbringt, nach Paris zu kommen, um den 
Kammern die ndthigen Aufſchlüſſe über die Expedi⸗ 
tion zu geben. Zu gleicher Zeit ſoll der Gen. Dam⸗ 

remont den Befehl erhalten haben, ſich nach Afrika 
zu begeben, um das Amt eines General- Gouver⸗ 
neurs proviſoriſch zu verrichten. Außerdem geht 
die Regierung damit um, ſtrenge Maßregeln gegen 
ein Balaillon, deſſen Indisciplin den Operationen 
der Armee geſchadet hat, zu ergreifen, und mehrere 
Offiziere vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 

Der Moniteur puolizirt heute die Fortſetzung der 
telegraphiſchen Depeſche aus Algier vom ıoten: 
„Ich bitte Sie, die Arbeiten zu genehmigen, die in 
Guelma vorgenommen werden, um die Franzbſiſche 
Infanterie zu decken .... — (Auf Privatwegen iſt 
der Allg. Preuß, Staats⸗Zeitung der Schluß dieſer 
hier abgebrochenen Depefihe zugegangen. Dieſelbe 
lautet folgendermaßen: „Sie werden ſehen, was 
Sie für die Türken und Spahls thun können. Die 
Arbeiten zur Wiederherſtellung des größten Theils der 
Feſtungswerke von Guelma werden nichts koſten, da 
ſie von Soldaten ausgeführt werden, die von dem 
beſten Willen beſeelt find. Guelma liegt 18 Stun: 
den von Bona und 20 von Konſtantine. Es wird 
eine bequeme Station ſeyn, um nach Konſtantine 
zu gelangen, und ein wichtiges Mittel, um die 
Macht des Bey's zu ſchwächen und ſich der Haupt⸗ 
ſtadt mit deſto größerer Leichtigkeit zu bemächtigen.“ 

Außerdem enthält das offizielle Blatt die nachſte⸗ 
hende telegraphiſche Depeſche aus Toulon vom 
14.: „Der Befehlshaher der Marine in Algier mel 
det unterm 11. d., daß die Expedition, die am 23. 
v. M. von Oran abgegangen war, um Tremezen 
mit Munition und Lebensmitteln zu verſehen, te: 
der auf dem Hin⸗, noch auf dem Rückmarſche, auf 


irgend ein Hinderniß geſtoßen ſei. Sie war am 2. 


d., 4000 Mann ſtark, nach Oran zurückgekehrt, 
nachdem ſie nur einige Scharmützel zu beſtehen ge⸗ 
habt hatte, die zu unſerem Vortheil ausgefallen 
ſind. Das ganze Corps zählt 2 Todte und 8 Ver⸗ 
wundete. Die Truppen im Lager an der Taffna 
waren auf keine Weiſe beunruhigt worden.“ 
Wahrend die miniſteriellen Blätter die verunglückte 
Expedition nach Koaſtantine unbedingt (und dies 
leicht mit Recht, wegen des langen Zauderns) dem 
Marſchall Clauzel zur Laſt legen, und auch einige 
liberale Blätter die Schuld mindeſtens zwiſchen dem 
Minifterium und dem Marſchall getheilt wiſſen wol: 
len, vertheidigt ihn hartnäckig der Courier fran- 
gais, wäre es auch blos 
das Minifterium, Sand 5 
Der Name des Generals, der durch alle Briefe 
aus Afrika einer Feigherzigkeit beſchuldigt wird, iſt 


jetzt kein Gebeimuiß mehr. Es iſt der General von 


Rigup, Bruder des Admirals diefes Namens, der 


aus Oppoſttionsgeiſt gegen 


* 


in der Schlacht von Navarin die Franzoͤſiſche Flotte 
kommandirte, fpäter Botſchafter in Konſtantinopel 
und dann See⸗Miniſter ward. Der General von 
Rigny ſoll, wie einige Blätter behaupten, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. 
Durch einen Tagesbefehl an die Pariſer Garnifon 
waren alle diejenigen Soldaten und Unteroffiziere, 
die in die Regimenter, welche nach Afrika geſandt 
werden ſollen, einzutreten wuͤnſchen möchten, aufs 
gefordert werden, ſich zu melden. Es haben ſſch 
bereits 60 von jeder Compagnie, einſchreiben laſſen. 
Im Journal des Debats lieſt man: „Mehrere 
Journale haben bei der Bericht⸗Erſtattung über die 
Expedition nach Konſtantine eine Anklage der ſelt⸗ 
ſamſten Art gegen den General von Rigny aufneh⸗ 
men und ihm ein Betragen vorwerfen zu müffen 
geglaubt, welches eines Franzoͤſiſchen Offiziers 
ganz unwuͤrdig ſeyn moͤchte. Wir hatten dieſer 
Gerüchte bis jetzt nicht erwähnt: die Wichtigkeit 
derſelben ſchien uns die größte Vorſicht zur Pflicht 
zu machen. Heute erhalten wir von dem Admiral 
von Rigny im Nomen feiner Familie das nachſte⸗ 
hende Schreiben und beeilen uns, daſſelbe zur oͤf⸗ 
fentlichen Kenntuiß zu bringen: „„Der General 
von Rigny hat den Kriegs-Miniſter erſucht, ſein 
militaixiſches Benehmen einer ſorgfaͤltigen Prüfung 
zu unterwerfen. Die Thatſache dieſes Geſuchs iſt 
für jetzt die einzige Antwort, die die Familie jenes 
Generals den in Bezug auf ihn verbreiteten gehäſ⸗ 
ſigen Verleumdungen entgegen zu ſetzen hat. Em⸗ 
pfangen Sie u. ſ. w. a 
(gez.) E. von Rigny.“““ 
Außerdem enthalt das Journal de Paris in Bes 
zug auf die, dem General von Rigny zugeſchrie⸗ 
bene Haundlungsweiſe nachſtehende erläuternde Zei⸗ 
len: „Wir haben in dieſem Augenblick Briefe vor 
uns liegen, wonach die Umſtände, die zu einem fo 
unſeligen Gerüchte haben Anlaß geben koͤnnen, in 
einem ganz andern Lichte erſcheinen. Der General 
von Riguy verlangt, unverzuͤglich vor ein Kriegs: 
gericht geſtellt zu werden; man hat daher Grund 
u glauben, daß das Reſultat einer von ibm ſelbſt 
0 lebhaft gewuͤnſchten Unterſuchung nicht unguͤn⸗ 
ſtig für ihn ausfallen wird. Uebrigens iſt dem Ge⸗ 
neral von Rigny ein Pferd unter dem Leibe ver⸗ 
wundet worden; das Pferd ſeines Adjutanten, des 
Hauptmanns Poulle, iſt ebenfalls verwundet wors 
den; dicht neben dem General von Rigny wurde. 
der tapfere und unglückliche Oberſt Richepanſe ge⸗ 
toͤdtet, und Jedermann weiß, daß dieſer Offizier 
eben nicht die gefahrloſeſten Orte aufſuchte. Wir 
haben außerdem im Laufe des Tages mehrere Wof⸗ 
fengefaͤhrten des Generals von Rigny geſprochen, 
die unter der Kaiferlichen Regierung gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihm an dem ſo moͤrderiſchen Kriege in 
Spanien Theil genommen haben und die ſich noch 
jetzt dex Unerſchrockenheit des jungen Capitains er⸗ 5 


> 
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innern, der einer ber Erften bei dem Sturme von 


Taragona war, und deſſen Namen in einem Ta⸗ 
gesbefehl des Marſchalls Suchet mit Auszeichnung 


erwähnt wurde.“ ; 

Dem Eclaireur de Marseille zufolge, hätte die 
Franzoͤſiſche Armee bei der Expedition nach Konz 
ſtantine 1500 Mann, 2 Kanonen, 1000 Spaten 
und Hacken, fo wie ſaͤmmtliches Material der Mi: 
nirer, viele Waffen, worunter mehrere Kiſten mit 
Wall⸗Flinten, 50,000 Patronen und faſt alles Pri⸗ 
vat⸗Gepaͤck verloren. Juſſuff Bey war, als er 
die ſchlimme Wendung der Dinge ſah, ſo in Ver⸗ 
zweiflung, daß er ſich das Leben nehmen wollte, 
und er konnte nur durch freundliches Zureden des 
Marſchalls Clauzel einigermaßen beruhigt wer⸗ 
den. Er hat Alles verloren, was er beſaß, ſogar 
fein Zelt. Das Gehalt, das er als Franzoͤſiſcher 
Eskadrons⸗ Chef bezieht und die Kleidung, die er 
auf dem Leibe traͤgt, machen ſein ganzes Ver⸗ 
moͤgen aus. = 2 

Als etwas Merfwürdiges führen einige Berichte 


aus Afrika noch den Umſtand an, daß in dem 


Augenblick, wo die Truppen den Ruͤckzug antraten, 
das Wetter heiter und warm wie im Auguſt wurde. 
Hätte das frühere ſchlechte Wetter fortgedauert, fo 


€ 


wäre, meint man, nicht ein Menn von der Expe⸗ 


dition nach Bona zuruͤckgekehrt. 


ann i e n. . 
Madrid den 10. December. In der geſtrigen 


Sitzung der Cortes wurden die von dem Minifte- 


rium vorgeſchlagenen Maßregeln in Bezug auf die 
perſoͤnliche Freiheit und die Preſſe mit großer 
Stimmen⸗Mehrheit angenommen. 5 f 


Die Revista theilt nachſtehenden Bericht des 


Intendanten von Guadalaxara vom 10, um ICH 
Uhr Morgens mit: „Heute fruͤh erhielt unſer Ge⸗ 
neral⸗Kommandant eine Depeſche von dem Briga⸗ 
dier Leon, wodurch derſelbe ſeine Ankunft in Orche 
anzeigt. Gomez befand ſich in Cogolludo, funf 


Stunden von Guadalaxara und der Brigadier 


Route ſtand mit 200 Pferden in Jadraque, zwei 


Stunden von Cogolludo; ihm hatte ſich der Briga⸗ 


dier Leon angeſchloſſen, um vereint den Feind anzu⸗ 
greifen.“ F f 

Ein anderes hieſiges Blatt, der Redac- 
tor general, meldet: „Das Corps des Gomez 


iſt geſtern auf der Bruͤcke von Aunon Über den 
Tojo gegangen und richtet feinen Marſch nach 
Horche, wodurch er Guadaloxara und Alcala de 


Henares bedroht. Man ſagt, Gomez habe das 
Fort der letzteren Stadt in dem Augenblick ange⸗ 
griffen, als unfere Truppen von der anderen Seite 
in die Stadt einzogen.“ 


Im Castellano lieſt man: „Es wird verficher?, 
daß der Chef des Generalſtabes der Diviſion des 
tapferen Narvaez in der Hauptſtadt angekommen 
ſei und das Entlaſſungs ⸗Geſuch deſſelden üͤber⸗ 


* 


bringe. Wenn weder Alaix den Ober⸗Befehl über 
Narvaez hat, noch. Diefer uͤber Jenen, fo kann 
man in der That ſagen, daß Niemand befiehlt. 
Eine ſolche Unordnung kann zu keinem guten Res 

ſultate fuͤhren.“ 3 gr 


Großbritannien und Irland. 
London den 17. December. Die Spaltungen 
in der liberalen Partei beſchränken ſich jetzt nicht 
mehr auf die Sonderung in Whigs und Radikale, 
ſondern auch die letztere Unterabtheilung loͤſt ſich, je 
mehr die neue Patlaments⸗Seſſton ſich nähert, wies 
der in zwei Sektionen auf, von denen die eine will, 
daß man die Minifter zu den aͤußerſten Zugeftänds 
niſſen zwingen, oder, falls fie ſich dazu nicht be⸗ 
wegen ließen, ganz mit ihnen und den Whigs übere 
haupt brechen ſolle, die andere aber aufs dringend⸗ 
ſte Eintracht und Zuſammenhalten der ganzen libe⸗ 
ralen Seite empfiehlt. Zu den Organen der erſte⸗ 
ren gehören beſonders der Spectator und der Con- 
stitucional, zu denen der letzteren hauptfächlich der 
Examiner. =: . 
Die Arbeiter in den Toͤpfer⸗Diſtrikten halten noch 
immer aus, obgleich ihre Meiſter fo viel als moͤg⸗ 
lich neue anwerben; es find bereits in mehreren 
Städten Verſacmlungen gehalten worden, in wel⸗ 
chen die Arbeiter beſchloſſen, den Töͤpfer⸗Arbeitern 


in dieſem Streite beizuſtehen. z 


Das Kommando über die in der Portugieſiſchen 
Provinz Alemtejo ſtationirte Operations- Armee, 
die in zwei Kolonnen getheilt iſt, hat der General 
Schwalbach erhalten, und General Bomfim iſt 
zum Gouverneur dieſer Provinz ernannt worden. 

Sete r rer. 

Wien den 17. Dez. (Schleſ. Zeit.) Die in 
Bezug auf die Tuͤchtigkeit und Zweckmaͤßigkeit der 
Maximilianiſchen Fortiſicatlons⸗Thürme, deren 


32 in ber Lam von Linz ſchon feit geraumer 


Zeit beendigt ſind, in den letzten Wochen wieder⸗ 
holt vorgenommenen Proben haben nun das Ver⸗ 
dienſt des Erfinders fo glänzend herausgeſtellt, daß 


es mehr als wahrſcheinlich iſt, man werde den 


Plan weiter verfolgen, auf dieſe Weiſe die ganze 
weſtliche Gränze des Kalſerſtaats zu ſchützen. Man 
glaubt, daß zuerſt auf der Strecke von Linz und 
Brixen weitere Thuͤrme ſich erheben dürften, 
Aus Neapel erwartet man hier ſtündlich einen 
Courier, welcher die definitiven Anordnungen des 
Koͤnigs wegen ſeiner Vermählung mit der Erzher⸗ 
zogin Thereſe überbringen ſoll. Man hält namlich 
fur moͤglich, daß, falls die Cholera zu Neapel nicht 
nachläßt, das feierliche Beilager um einige Wochen 
verſchoben werden duͤrfte. Inzwiſchen werden alle 
Vorbereitungen zur Reiſe ſowohl für die Erzherzo⸗ 
gin Braut, als den Prinzen von Salerno, thaͤtigſt 
getroffen. : He; 


— RN 
234 7 


1704 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Scherz.) Die berühmte Sängerin Malibran 


ſtard befanntlich in Mancheſter, und die dortigen 
Journale hatten kaum genug Epitheta für ihre 
Stimme finden konnen, und das eine fie noch zu: 
letzt eine ſammtene Stimme genannt, Mit Be⸗ 
zug auf diefes barocke Entzücken ſagt jetzt ein deut⸗ 
ſches Jourgal: 
„Sie! ift dahin, der Catalani würd’ge Schweſterl 
Der Stimme Sammt ging unter in Mancheſter.“ 


Man beſchwert fich bier, fo ſchreibt man aus 
Paris, eben ſo ſehr wie anderwärts, über das uns 
ſinnige Agiren mancher Kutſcher mit den Peitſchen. 
Welches Ungluͤck daraus entſtehen kann, lehrt ein 
Fürzlich bier vorgekommener Fall. Ein Kutſcher, 
der raſchen Trabes durch eine der hieſigen Straßen 
fuhr, ſchwang unaufhörlich ſeine Peitſche und bieb 
ſogar in ſeinem Uebermutb nach einem jungen Maͤd⸗ 
chen, welches rubig in der Hausthür ihrer Wohnung 
ſtand. Die Schuur umſchlaug zweimal den Hals 


des Mädchens und dieſes gerieth durch den damit 


verknüpften Ruck im Nu unter die Wagenräder, die 
iom den einen Arm auf eine furchtbare Weiſe zer⸗ 
brachen. Der Kutſcher wurde. ſogleich in gelegte 
Haft gebracht. 


Ein Gelehrter, der zugleſch ſeit 25 Jabren Guts: 
beſitzer in den vorzüglichften Lagen der berühmten 
Weinbügel im Rheingau ift, will im Louf des kom⸗ 
menden Jahres ein vollſtaͤndiges „Handbuch der 
Dieutſchen Weinkultur und Wein⸗Ausbildung, vom 

Saamen der Weinbeere on bis zur Eſſigbildung 

des Weines,“ herousgeben. Es iſt dieß der Her⸗ 
ziogl. Naſſauiſche Medizinal⸗ Aſſeſſor B. Koͤlges zu 
RNuͤdesbeim. 


(Muſikoliſches.) ) Unter den Papieren des 
kürzlich verſſorbenen Komponſſten Herold hat 
wan eine bis auf die Inſtrumentirung vollendete 
komiſche Oper in 1 Akt gefunden. Die Verwal⸗ 
tung der komiſchen Oper hat dieſes Manuffripf ſo⸗ 
fa für den von den Erben geforderten Preis 
8 uflich an ſich gebracht. 0 


1 


Stadt: Theater. 
Mittwoch den 28. December: Bürgerlich 


und roman tiſchz Luſtſpiel in Akten von Bau⸗ 


ernfeld. 


—!!:. — 
Bei C. Heymann in Berlin iſt erſchienen und 


in allen guten Buchbandlungen des Preußiſchen 
Staats zu haben, in Poſen bei J. J. Heine: 

Das Hypothekenweſen des Großberzogthums 

Poſen, in ſeinen Eigentbümlichkeiten darge⸗ 


ge von dem . und e 


* 


tor Grafen v. Poſadowsky. gr. 8. 1 Thlr. 
Die obengenannte Verlagshandlung glaubt das 
vorſtehende Werk allen praktiſchen Juriſten im 
Staate, beſonders aber denen, bei der neuen Ju- 
ſtiz⸗Einrichtung im Großherzogthum Poſen in Wirk⸗ 
ſamkeit tretenden oder bleibenden, mit vollem Recht 
empfehlen zu konnen. Auch allen Hypothekenbeam⸗ 
ten und Grundbeſitzern dieſer Provinz wird es von 
dem größten Nutzen ſeyn. Es enthält daſſelbe nicht 
nur eine genaue Oarſtellung des Rechtszuſtandes, 
wie er ſich geſchichtlich in der Provinz ausgebildet 
hat, ausführliche Mittheilungen über Berichtigung 
des Beſitztitels, Eintragung in die verſchiedenen 
Rubriken, das Koſtenweſen, die eheliche Güterger 
meinſchaft in dieſer Provinz, ſondern als Beilagen 
auch das Hypotheken: Patent nebſt Inſtruktion 
vom g. und 27. April 1818, die erläuternden Mi⸗ 
niſterial⸗Verfuͤgungen und 9 des Ober⸗ 
Appellationsgerichts ꝛc. . 


Zahnperlen. 
Siceres Mutel, Kindern das Zahnen. außeror⸗ 
dentlich zu erleichtern, erfunden vom 
Doctor Rameois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rthlr. 20 a 

Su Polen befindet fich die einzige Niederlage bei 
Herrn J. J. Heine. 

Ueber die vortreffliche Wotung diefer Zahperlen 
find nur jüngft erſt wieder nachſtehende zwei Zeug⸗ 
niſſe eingegangen: 

- ıfe8 Zeug ni 5. 

Die von Herrn, Dr. Ram ois erfundenen Zahne 
perlen wirkten bei meinem jüngſten Kinde fo ganz 
auffallend günſtig, daß der früher anhaltend heftige 
Schmerz augegblicklich nachließ, und nach und nach 
gänzlich aufhoͤrte. Zur weitern Empfeblung dieſer 
Zabnperlen kaun ich dies der ſtrengſten Wahlheit ge⸗ 
mäß beſtätigen. 

Amberg in We den 6. Mai 1836. 


5 Mie tz, 

Gaſtgeber zur goldenen Gans. 
ote8 Zeugen i ß. 

Abſchrift eines Briefs. 

Hierbei behäudige ich Ihnen nach umſtehender 
Nota den Betrag Ihres Guthabens, mit der Bitte, 
mir mit umgehender Poſt wieder Vorrath von Zahn⸗ 
perlen zu ſenden. Die ſehr gute Wirkung dieſes Ar⸗ 
tikels verbreitet ſich immer mehr, und verſchafft 
demſelben einen immer zunehmendern Aae — 

Nordhausen den 17. Juni 1836. e 

W. K d 

Am Solo Abend Ball für 
dem: en Caſino, 8 de Warſchau⸗ bei 

J. Ott o. 


